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Amtliches.

K . Hbevarnt Wagokd.
Bekanntmachung betr. : Die Beschlagnahme vsn

Bratgetreide , Hafer und Mehl.
Es ist zur Kenntnis des Oderamts gekommen, daß

trotz der Beschlagnahme Landwirte an Personen Bratze-
treibe verkaufen, damit diese das Getreide in der Mühle
ausmahlen lasten können.

Ich mache die betr. Kreise aus die schwere Berarrt«
Wartung, die sie sich dadurch aufladen, und die hohen
Strafen aufmerksam und bemerke, daß die Landjägermann¬
schaft strenge Weisung erhalten hat, jegliche Berfthlung
unnachstchtlich zur Anzeige zu bringen.

Sodann wird trotz vielfacher Ermahnung an die Selbst¬
versorger, d. h. di; Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe,
die aus ihren BeständenS krr Getreide für Kopf und
Monat zuröckbehalten dürfen, nicht auf Kosten der Zukunft
zu leben, immer noch vielfach aus dem Lande vom Vorrat
gezehrt ohne Einschränkung. Es zeigt sich dies namentlich
bei der Ausstellung der Mahlkarten. Das nimmt ein
böses Ende. Bon keiner Seite ist Mehl oder Brot zu
erwarten. Darüber sollte endlich einmal Klarheit herrschen.
Der Städter und derjenige, dem sein Mehl oder Getreide
ausgehr, bekommt nicht mehr Mehl und Brot pro Kops
als 200 Gramm, da» macht im Monat 6000 G amm,
während der Selbstversorger, wenn er 80 °/<>ausmahlen
läßt, 8000 Gramm für Ksxs und Monat in seiner Familie
zur Versorgung hat. Auch darüber muß sich der Bauer,
der sein Getreide selbst vermahlen läßt, klar sein, daß er
jedes Pfund Mehl, das er von der Kundsnmühle weniger
bekommt, ak 80 Pfund Mehl für 109 Pfund Getreide,
am eigenen Leib verspürt und dann weniger zur Verfügung
hat. Glaube niemand, daß ihm von irgend einer Seite
ein Pfund Mehl oder Brot oder Getreide zugeteilt wird,
wenn er seine Vorräte zu früh verzehrt hat.

Ich erinnere an die Heimsuchung der armen ostpreußi¬
schen Bauern, die, wenn sie Vater, Mutter und Kinder
wiederfinden könnten »nd wieder ihr altes Hei« hätten,
gewiß gerne mit 9 KZ Getreide im Monat zufrieden wären.
Und dabei kann man sich auf dem Lande doch eher Helsen
als in der Stadt.

Was in Frledenszeiten dem Lasdwirt niemand, am
allerwenigsten«) ich, raten wird, muß jrtzt eben geraten
werden, eben mehr die Fleischkost auf einige Monate ein¬
zuführen. Dazu zwingt eben die Not der ZU. Es gibt
in jedem Dorf eine alte Kuh oder ein ähnliches Stück,

Zur Einsegnung
unserer lieben Zugend.

In ernster Zeit schlägt dir die Stunde,
Daß du hinaus ms Leben mußt,
Der Schulgenosten frohe Runde,
Der Kindertage Leid und Lust
Verlassen wirst, um neuen Kreisen
Zu widmen deine junge Kraft,
An neuen Menschen, neuen Weisen
Zu lernen, wie man nützlich schasst.
Du nimmst an deiner Zukunst Schwelle
Hinaus ein wunderbar Geleit.
Wie eine große Liebeswelle
Ging e» durch diese letzte Zeit.
Das war ein Opfern, war ein Schenken,
Bege'st'rungsfl«mmen schlugen hoch!
Ken Sparen, Schonen— nur ein Denken:
Was tu', was Hab', was geb ich noch?
Und was vom Feld di« Blätter melden.
Wies allen Euch am Herzen lag!
E« siel van Siegen u s'rer Helden
Ein l chter Glanz auf deinen Tag.
Heut' ward dir selbst ei» Gruß entboten
Bon einem, der da draußen steht,
Und morgen sprecht um einen Tote«
Ihr mit dem Lehrer ein Gebet.
Es rissen au» des Alltags Enge
Au» Sorgen um das eizne Ich

das ein schlechter Futterverwerter ist. Das sollen sich die
Bauern gemeinsam schlachten und unter sich verteilen.

Aber nicht die Milchkühe ssllen abgeschlachtet weiden.
Denn die Milch enthält alles, was der Mensch zur Ernäh¬
rung braucht. Infolgedessen heißt es weniger Butter machen,
und mehr Milch im eigenen Hause verbrauchen. Ein
Bauer, der heute Butter verkauft um 1 20 ^ —1
30 H das Pfund und dafür um 55 oder noch teueren
Rei, oder sonstige Nahrungsmittel kaust, ist ein schlechter
Rechner. Man muß jetzt eben in den Kriegezetten mit
de» alten Lebentzzewohnheiten brechen. Der Bauer kann
sich helfen. Es muß gehen und wird gehen. Sodann
sollen die Bauern und ihre Frauen und Töchter auch aus
das hören, was ihneno»n den Fraue», die sich der Be¬
lehrung über die jetzige Ernährungsweise aufopfernderwetse
hrrgeben, gesagt wird. Wenn dann wieder Frieden ist,
können sie wieder zur alten Gewohnheit zurückkehren, wenn
sie nicht selbst gelernt haben, daß die Ernährungsweise, die
auf dem Lsnde überall viel zu einseitig war und vorwiegend
sich auf Mehlksst beschränkte, nun doch bester geworden ist
und daß namentlich statt Kaffee bester der bei den Groß¬
eltern übliche Haferbrei der Ernährung dient und es sich
lohnt, snch der Küche auf dem Lande mehr Aufmerksamkeit
zu schenken.

Wer den Vorträge« über die Ernährungsweise im
Kriegs aufmerksam gefolgt ist, wird selbst das Nötige tun.
Aber leider sind eben so viele aus B quemltchkeit oder
Besserwisser! fern geblieben. Ihnen soll die heurige Mah¬
nung gelten. Auch hier heißt es: Wer nicht hören will,
muß fühlen. Darum beherziget, was ich, um Euch zu hel¬
fen und zu raten, schreibe. Es wird Euch gewiß nicht
gereuen.

Den 9. April 1015. Kommen!  I.

Bekanntmachung , betr. zuckerhaltige Futtermittel.
E; wirb darauf aufmerksam gemacht, baß zuckerhaltige

Futtermittel nicht unmittelbar von der Bezugssereinigung
der deutsche« Landwirte bezogen werden können, daß vi l-
unhr aller Bedrrf, auch der von Wiederverkäufer«
(Kauflruten) beim Obrramt auzumrlde » iß.

Ich ersuche um baldige Bestellung.
Den 9. April 1915. Ksmmerell.

Bekanntmachung.
Alle in Kokereien oder Gasanstalten gewannenen Rsh-

teere find an Teerdestillationen. die Vorrichtungen zur Ge¬
winnung von Benzol, Toluol und Marineheizöl besitzen,

Das Fahnenweh'n, die Glockenklänge,
Der heil'ge Zorn, das Mttleid dich.
Du bangtest mit in den Gefahren
Io Tagen, Nächten»hne Ruh',
Wo uns re graue» Streiter waren.
Im Eiurm, im Kampfe warst auch du.
O glaub, ein wunderbarer Segen
Traf so dein junge» Herze früh.
Ein solches Wachsen allerwegen,
Solch K-wspensprtngen gab'« noch nie.
Dies heiße Fühlen mit den andern,
Bewahr' es dir bei jedem Schritt;
MSgft du dann weit ins Leben wandern
Die groß« Zeit geht immer mit.

Marie Serbrandt.

Regeln für den Lebenskampf.
An die Konfirmanden!

vp. Kampf Härten wir luder nicht, aber wenn es ums
Höchste acht, dann ist Kampf unausweichliche, große und
heilige Pflicht. Das gilt nicht bloß vom Krieg wider
Deutschland» Feinde, sondern auch von dem Kampf im
persönlichen Leben.

Der Krieg braucht nicht in persönlicher Gehässigkeit
a-führt zu werden; man freut sich über jeden Zug von
Feindesliebe und Menschenfreundlichkeitauchi« Krieg, aber
e» darf unter kei en Umständen persönliche Rücksicht eine
Niederlage ve schulden weder im Völkerkrieg, nrch im
Lebenskampf.

Das Verhängnisvollste ist, einen Kampf mit halbem
Herzen zu führen.

abzugeden und dürfen für andere Zwecke nicht mehr ver¬
wendet« erden.

Wo Rohteere bisher zum Heizen oder für andere
technische Zwecke verwendet worden sind, können sie durch
das entbehrliche Rohnaphtalin ersetzt werden.

Stuttgart, den 31. März 1915.
Das strllv. Generalkommando des XiII. (K.W.) Arme,Korps,

o. Marchtaler.

Dev amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier , 9. April.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Aus dem völlig zusammengeschoffeueu
Orte Drei -Grachten an der User wurden die
Belgier wieder vertrieben ; 2 belgische Of¬
fiziere , 100 Mann und 2 Maschinengewehre
fiele« dabei in unsere Hände.

In Erwiderung auf die Beschießung der hinter
unseren Stellungen gelegenen Ortschaften wurde
Reims , in dem man große Ansammlungen von
Truppen und Batterien erkannte, mit Brand¬
granaten belegt.

Nördlich des Gehöftes Beau-Sejour , .x
nordöstlich von Lesmesnil, entrissen wir gestern ^n
abend den Franzosen mehrere Gräben. 2
Maschinengewehre wurden erbeutet. Zwei
Wiedereroberungsversuche während der Nacht
waren erfolglos.

In den Argonnen mißglückte ein fran¬
zösischer Jnsanterieangriff , bei dem die Fran¬
zosen erneut Bomben mit betäubender Gas-
Wirkung verwendete«.

Die Kämpfe zwischen der Maas und
der Mosel dauern mit gesteigerter Heftig¬
keit fort. Die Franzosen hatten bei den
gänzlich erfolglosen Angriffe « schwere Ver¬
luste. In der Woevreebene griffe« sie vor¬
mittags und abends erfolglos an. Zur Be-

Bersäumvistr in ruhigen Zeiten rächen sich bitter, wenn
es plötzlich ernst wird. Darum kaufet die Zeit ungestörter
Entwicklung aus, euch zu Wappen und alle» zu nützen,
was euch innerlich fördert.

Unsere Zeit braucht harte Menschen, nicht hartherzige,
sondern feste und entschlossene, dir aufräumen mit aller
Weichlichkeit uns Bequemlichkeit. Wir sind nicht auf der
Welt, um es gut zu haben, sondern um unsere Pflicht zu tun.

Der Einzelne ist im Kriege machtlos ohne Anschluß
nach rechts und link«. Schließt euch zusammen mit solchen,
die um das gleiche Ziel mit euch Kämpfen!

Wo Kampf ist, ist nichts klein und unwichtig. Sich
und dem Ganzen dient der Einzelne pur, wenn er in Ein¬
falt und Treue seine ganze Krast auf den ihm zngewiesenen
Posten «nd Auftrag verwendet, auch wenn es gilt, längere
Zeit ohne Auszeichnungsmöglichkeit in unscheinbarem, auf¬
reibendem Dienst auszuhalten.

Siegeszuversicht erspart dem Herzen Aufregung und
Angst und Hilst zum Sieg. „H «ter dem Prahlhans steckt
nichts", aber die ruhigen Leute, die sich als „Gotte» Sol¬
daten" fühlen, geben die besten Soldaten.

Ein Heer kann nicht auf die Dauer ohne rückwärtig«
Verbindung sein. Pflege die Verbindung mit den„Quellen
deiner Kraft" !

So wie ihr werdet und euch entwickelt, wird unser
künftiges Den schlaud auesehen. Auf euch, unserer Jugend,
ruht die Hoffnung eines ganzen Volkes. Gott selbst geht
üder die Lande, pflügt da» Erdreich und streut den Samen
au». Darum macht eure Herzen weit aus, ersöffet eure
Pflicht mit heilgem Trr st; und dann geht getrost ins Leben
hinrin — es ist ja Frühlingszeit!



fitzuahme der Maashöhen bei Combres
fetzten sie dauernd neue Kräfte ein. Ein
Angriff aus den» Selousewald , nördlich von
St . Mihiel , brach an unseren Hindernissen
zusammen. Im allgemeinen find wir im
langsamen Fortschreiten. Westlich von Apre-
mont mißglückte ein französischer Borstoß.
Franzöfische Angriffe erftarben westlich von
Flirey in unserem Artilleriefeuer , führten
aber nördlich und nordöstlich des Ortes zu er¬
bittertem Handgemenge , in dem unsere
Truppen die Oberhand gewannen und den
Feind zurückwarfen. Nächtliche Borfiöße
der Franzosen waren hier erfolglos . Auch im
Priefterwald gewannen die Franzosen keinen
Boden . Ein feindlicher Versuch, das von
uns besetzte Dorf Bazagne -la-Grande , süd¬
westlich von Chateau -Salins , zu nehmen,
scheiterte.

Am Sudelkopf wurde ein Mann des 33A
Regiments gefangen genommen, der Dumdum¬
geschosse bei sich hatte. Am Hartmannsweiler¬
kopf fanden nur Artilleriekämpfe statt.

Oefilicher Kriegsschauplatz:
Oestlich von Kalvarja haben sich Gefechte

entwickelt, die noch nicht abgeschlossen sind.
Sonst hat sich auf der Ostfront nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung.
Me KSWse Mische« Mm««dMssei.

Berli », 8. April. (WTB.) Au» dem Großen Haopt-
qmrtier wird uns geschrieben: Bereits der Bericht vom 6.
April zeigte, daß es sich bei den Kämpfen zwischen Maas
und Mosel nicht um eine zusammenhängende Schlacht in
dem großen, beinahe 100 Km ausgedehnten Abschnitt handelt.
Einzelne räumlich getrennte Teile der gesamten Stellung
bilden abwechselnd Anzriffspunkte der Franzosen und nur
der Gedanke einer beiderseitigen Umfassung der deutschen
Linie gibt den einzelnen Kämpfen den inneren Zusammen¬
hang. Das Ergebnis des 6. April war, daß alle f anzö-
siichen Aigrtffe nordöstlich und östlich Berdun ebenso, wie
die Borstöße aus dem Südflügel zusammengebrocheuwaren.
Einen kurzen Erfolg der Franzosen aus der Combreshöhe
aliche" die Gegenangriffe unserr Infanterie aus, so daß
die Höhe am Abend in deutschem Besitz blieb.

Die Nacht zum 7. April verlies hier nach diesen schwe¬
ren sü: den Gegner so verlustreichen Kämpfen ruhig. Ia-
g.gen wurden die deutschen Stellungen aus dem Südflügel
zwt chen Flirey und der Mosel während der ganzen Nacht
unter schw rem f-anzös. Artiüsrisfeuer gehakten, das von
unserer Atttllsrie durch eisige erfolgreiche Feuerübersälle er¬
widert wurde. Dieses Actillerieftuer dauerte den ganzen 7.
April an. Am frühen Vormittag wurde hier starke Be¬
setzung der Schützengräben und die Versammlung von Re¬
serven dahinter erkannt, und gegen ^ 5 Uhr vormittags
begannen Angriffe dieser Kräfte gegen das Bois Mort-
Mars. Viermal stürmten sie gegen unsere Stellungen vor,
um jedesmal mit schweren Verlusten zurückgewsrfen zu
werden. Hausen von Gefallenen türmten sich vor unseren
Gräben. Oestlich des Bois Morl-Mats sch stierten über
da» offene Gelände unternommene französische Angriffe
bereits in der Entstehung an unserem Artilleüefeuer. während
sie links davon im Priesterwalde bis an unsere Stellungen
gelangtn. um hier im Feuer zu enden. Im Bois d'Arlly
gelang es einem von Bayern unternommenen Angr-ff bi»
in die französischen Stellungen einzudringen und die Gräben
zu nehmen. Diese wurden nach ihrer Zerstörung ausgegeben,
da ihr Besitz taktischen Wert im Nahmen unserer Stellung
nicht hat.

Am Nsrdflügel wurde die Csmdrrrhöhe hmle, 8.
April, vom frühen Morgen an « '1 schwerem Arttlleriefeuer
belegt. Vormittags entspanne* sich auch hier wieder In-
fanterkkämpfe, zunächst mit wechselndem Ausgang, bis nach¬
mittag» als Gndersolg alle Gräben in unserer
Hand blirben,  worauf dir Franzosen von neuem das
Anillettefeuer dorthin lenkten. Im Laufe des Nachmittags
dehnten fi« da» Artillrriefmer geysn unsere nördlich an die
Combreshöhe asschließendtn Stellungen in der Woevre-
Ebene aus. Ein dort auch heute rv ederum mit starken
Kräften unternommener auazedehnter französischer Angriff
brach in unse em Feuer zusammen. Der Tag endete mir
einem erneuten Erfolg auf allen Teilen der Front.

Die Kämpfe irr der» Vogesen.
Noch den „Basler Nachrichten* wurde der Kampf um

den Hartmannswetler - Kops  von deutscher Sette
emeut ausgenommen, nachdem erhebliche Verstärkungen bei
den deutschen Trappen ringet offen waren. Ein französischer
Deisuch, sich in denB fitz des Huzenstsin zu bringen, wurde
mit erhebt chen Verlusten kü- die Franzcsen zurückge¬
schlagen.  Die Verwund.-ten erzählen, daß tu dm Süd-
ooz sen auf der ganzen Front der Kampf mit großer Kruft
ausgenommen worden sst. In der allerktz'en Zeit find die
Kämpf- neuerdings durch Hochwasser und schlechten Zufta-.d
der Wege gehemmt.

Die Karpathenschlacht.
Wien , 8 Ami!. (WTB ) Aus demK iewp'ksse-

quarlier wird gemeldet: Mttre März trat die große, nun

schon seit dem 25. Jan . währende Karpathenschlacht durch
das Ansetzen mächtiger russischer Massen zu einem Vorstoß
über den Karpaihemvald in eine neue Phase. Sowohl
in der Dukla-Depresston, als auch im Raume zwischen
Lupkswer- und Uzsoker-Paß unternahmen die Russen un¬
aufhörlich Augriffe, fortwährend die ungeheuren Kampf¬
verluste durch hinten bereit gehaltene Elsatzfsrmatisnen er¬
setzend, und in jüngster Zeit auch die vor Przemysl frei¬
gewordene Einschließungsarmee in das gewaltige Ringen
werfend. Den mit Nichtachtung des Menschenmäterials au
der ganzen Front oorgetriebrnen Angriffen, waren natur¬
gemäß Siuzstersolge beschreden. Doch erzielte der nun
schon in der vierten Woche währende grimmige Kampf
keineswegs das Ergebnis, daß die Russen sich in den Be¬
sitz jener Stellungen hätten setzen können, aus denen sie
unser Ende Januar begonnener Angriff trotz wütendster
Gegenwehr und unablüsfiser Gegenstöße und der Ungunst
eines abnorm st engen Winters vertrieben hatte. Vom
Uzsoker-Paß angesangen ist der ganze östliche Teil des
Karpathenrvallek, obwohl die Russen auch hier, nementlich
im Oportale heftige Angriffe Vortrieben, in unserem Besitz.
Auch westlich des Uzsoker-Passes bieten ihuen unsere Trup¬
pen auf den ersten diesseitigen Kämmen und Rücken Wi¬
derstand, Im Labmczatale und im Gebiete der Dukla-
Depression, ist der erste, Mitte März begonnene Versuch
eines Durchbruchs unserer Front unter schweren russischen
Verlusten gescheitert. Auch das neuerliche Einsetzen eines
mächtigen Vorstoßes, vermochte unsere Front nicht zu durch¬
brechen und erst in den jüngsten Tugen hat unser Gegen¬
stoß östlich des Lakorczatales dem feindlichen Ansturm nicht
nur Einhalt geboten, sondern den verbündeten Waffen einen
bedeutungsvollen Erfolg gebracht, dessen Umfang sich in
der großen Zahl von Gefangenen, erbeuteten Geschützen,
Maschinengewehren und zahlreichem Kriegsgerät ausspricht.

Dem „Berliner Lokalanzeiger" wird aus Wien  be¬
richtet: Die Nachrichten von den Karpathen laute« günstig.
Att der Westfront haben die Russen neue Verstär¬
kungen  sngesetzt, jedoch den Ang iff infolge sehr schwerer
B-nlnsie nicht sorlrugen können. Im Ladorczstal  und
östlich davon haben wir die russischen Verstärkungen aus¬
geglichen und schreiten vorwärts. Die unzähligen russischen
Leichen, auf die wir stoßen, lassen die Verluste des Feindes
noch viel größer erscheinen als bisher angenommen wurde.
Hier dürste bald eins bedeutende Wendung zu erwarten sein.
In Oftgalizien  wurden Durchbruchsversuche
bei Otkynia blutig zurückgewiesen.

Ei « deutsches Flugzeug - ei Libau.
Wie aus Petersburg laut Berl. Tagbl. amtlich gemel¬

det wird, verunglückte  in der Nähe von Ltbau ein
deutsches Flugzeug,  aus dem Bomben aus die
„friedliche Stadt Ltbau" geworfen worden waren. Der
Flieger wurde gerettet und gefangen genommen.

Treibende Minen.
Eine Meldung des „Berliner Lokalanzeigers" aus

Kopenhagen besagt: Wie aus Lhristiania gemeldet wird,
sind in der letzten Zeit an der Westküste Norwegens mehr
als 160 Minen anqetrisbe» und i» Bergen cingedrecht
worden. Sie wurden teils durch Patrouillenboote der
norwegischen Marine gesunden, teils durch Fischer und
Seeleute gemeldet. Fast alle Minen find engl scher Her¬
kunft. 8 sind französische und nur ganz wenige sind deut¬
sche Minen. Die meisten der gefundenen Minen, darunter
sämtliche deutschen, waren durch Losrelßung oon ihrer Ver¬
ankerung unschädlich geworden.

Erneute Beschießung von Smyrna.
Nach einem Telegramm des „Berliner Tageblatts" ans

Stockholm ersäht „Stockholms Dagdladet" über Göteborg
aus London, doß Smyrna wieder bombardiert werde. E n
englisches Wasserflugzeug flog über die Forts und wa>f
Bomben nieder. Gleichzeitig wurden die Forts von einem
englischen Schlachtschiff, das von Torpedojägern beglsiret
war, beschossen.

I« Afiftmd der Meri» SiWM.
Köln , 8 April. (WTB. Nichtamrlich) Die „Kitt-

nischrZ' ilung" erfährtu. a. aus Weiteoreom(Java) oon
Anfang März: Endlich liegen uns Berichte von Augen¬
zeugen vor, von Personen, die mit Aufständischen selbst
gesprochen haben. Das Bild, das diese uns von dem
Ausstande entwerfn, ist wesentlich anders, als die Darstel¬
lungen der englischen Presse und der englandfreundlichen
holländische Zeitungen.

Die Soldaten des 5. indischen Regiments machten
schon einige Wochen vorher durchaus kein Geheimnis da¬
raus, daß sie l 'r-schlagen würden, sobald man sie an die
Front bringen würde. Sie wollten keinen Ausstand gegen
England anzrtteln, würden assr als Mohammedaner unter
keinen Umständen gegen die Bundesgenoffen des „großen
Herrn" in Konstantinopel Kämpfen. Auch in Rangun und
Kalkutta kam es aus demselben Anlaß zu Meutereien.
Erzählungen tnd scher Soldaten zufolge find olle Glarbenr-
genossen in Indien oon den gleichen Gefühlen beseelt.

Am Dienstag, 17. Februar, sollte das 5. tnd sche Re¬
giment nach Eu ooa abgehen. E st am Monta«mo'gen
wurde d es d r Mannsch rst mstqeietlt. Zu ihrem Ersatz
waren schon am Sonntaz 100 Mann eingeborene Truppen
des Sultans voi I hare tn Singapur ei-rgetroffen. Als
der Bef hi zur Abreie nach Europa zur Gewißheit wurde,
beaannrn die indischen Truppen — zusammen
1400 Mann — s fort zu meutern.  Sie drangen in
den Osfizi rklub ein, erschossen  dort 27 Offiziere.
Andere Abteilungen durchzogen die Stadt und schossn jeden

Europäer nieder, der ihnen enlgegenirat. Durch Zufall
wurde auch eine englische Dame getötet. Andere Frauen
li ß man vorbei. Im deutschen Internierungs¬
lager  erschienen um vier Uhr nachmittags 20 Mann.
17 Deutsche spielten auf einer Wiese vor dem Lager gerade
Fußball, oon 15 Mann Freiwilligen und einem Offizier
bewacht. Plötzl ch sahen sie heranschleichende Inder, die
ihnen durch Handbewegungen bedeuteten, sich niedsrzulegen.
Die Iohore-Soldaten warfen ihre Gewehre fort und ver¬
schwanden spurlos. Bier Mann, die zurückblleben, wurden
erschossen. Dann begann ein mörderliches Feuer gegen die
Engländer, die in wenigen Sekunden fielen, ohne nur einen
einzigen Schuß abgegeben zu haben. Inzwischen traf die
Wache des Internierungslagers, bestehend aus 2 Offizieren
und 20 Mann, ein, die den Deutschen zuriefen, ins Lager
zu kommen. Diese hielten es aber für zweckmäßiger, der
Aufforderung nicht zu folgen und liegen zu bleiben. Im
nächsten Augenblick eröffnten dieInder  vo r ihren Holz¬
baracken aus ein wohlgezieltes Feuer, dem tn wenigen
Mmuttn alle Engländer  zum Opfer fielen. Nur
ein einziger Engländer, der als verwundet bttrachiet wurde
und sich uicht mehr rührte, blieb liegen. Die Körper der
übrigen waren geradezu durchsieht von Kugeln. Dann
unterhandelten die Inder mit den Deutschen  wegen
Teilnahme  an dem Ausstande, die aber mit Rücksicht
auf das den Engländern gegebene Ehrenwort abgelehnt
werden mußte.

Hierauf drangen die Inder in das Garnisons-
Hospital  ein, in dem 7 Engländer und 1 Oesterreicher,
der Besitzer der Konzerlhalle in Singapore, Hackmeier, sich
befanden. Dirser schrie, daß er Oesterreicher sei und blieb
unversehrt, während alle Engländer,  auch dis Wärter,
niedergemacht  wurden. Bon den deutschen Inter¬
nierten, wurde ein junger Heizer vom Dsmpfer„Morko--
mannia", der sich beim Angriff der Inder nicht zu Boden
warf, durch Zufall getötet. Ein Book mann namens Hcmps
wurde durch einen englischen Wachtposten verwundet. Die
Engländer verloren 48 Mann.  Alle Schichten
der inländischen Bevölkerung zeigten Sympathien für die
Aufständischen, die sie stets bereitwilligst verbargen. In
der Orchardftrsße kam es zwischen einer größeren Abteilung
Inder und etwa 100 Freiwilligen zu einem Gefecht.
Alle Engländer, die sich nicht flüchteten, wurden getötet.
Abends waren die Aufständischen Herren der Stadt, selbst
das Waffenmsgazin war in ihren Händen, sodsß die rasch
ausgerufenen Freiwilligen nicht bewaffnet werden konnten.

Um 12 Uhr nachts begannen die Inder die Stadt
zu beschießen.  Vas Gewehrseuer hielt die ganze Nacht
hindurch an. Die Männer der europäischen Besölk rung
verbarrikadierten sich in den Hotels, die Frauen wurden
rasch aus die im Hafen liegenden holländischen und eng¬
lischen Postbsote gebracht. Am Dienstag wurde dm gan¬
zen Tag Fesch chen, doch kam es. da die Freiwilligen
nirgends sich den Indem erttgegenstellten, zu keinem größeren
Treffen. In der Nacht flüchteten aus dem Internierungs¬
lager der Chef der Firma Behn Meier u. Co., Diehn,
und der Offizier der „Emden ", Lauterbach , mit
18 Landsleuten.  Die meisten von ihnen sind nach
einer abenteuerlichen Fahrt, wobei sie nach Westen abe ¬
trieben wurden, aus holländischem Gebiete gelandet. Ein
Deutscher namens Schröder  wurde in einer Bar ent¬
deck« und füsiliert. Aus den Kspf wurde ein Preis oon
1000 Dollars gesetzt. — Am Dienstag wurde dis Siadt
wilder beschcfsen. Um die Bevölkerung, vor allem dis
mohammedanischen Eingeborenen, über den Charakter der
Bewegung im Unklaren zu lassen, durchzogen„Islam"
rufende Inder die Stadt.

Am Mittwschrmchmittagkamen 500 Mann eng¬
lische Truppen aus Rangun  an uns b eilten sich,
sich in der Tangli-Kaserne zu verbarrikadieren.
Ih e Streifzüge dusch die Stadt hotten keinen Erfolg,
da sie oon allen Ecken und Endenb-schoffen wurden, rhne
den Gegner zu Gesicht zu bekommen. Die Inder schossen
ans Wohnhäusern. Auch am Freitag konnten die Engländer
nichts aus-ich en. Am Gamstag trafen 100 Japaner
ein, die sehr bald wieder eingeschifft wurden. Sie zeigten
ein Widerstreben,  gegen die Inder zu kämpien; auch
die 30 französischen Marinesoidaten retteten nicht dieS tnativn.
Da die Z » lbesölkerirng sich mittle weile bewaffnet hatte,
ve barrikadterten sich 500 Inder in einer Villa ans einer
Anhöhe, östlich der Stadt, während die übrigen Inder nach
dm Ma «ymslsaten zogen, wo sich ausschließlich indisches
Miiiiär befindet, um von hier Hilfe zu Holm.

Die Engländer schafften in aller E le die in
Kwala Dtonpur  befindlichen Kriegsgefangenen aus
Schiffe. Sonst herrscht aber tiefes Schweigen  über
alles, wos sich auf der Halbinsel ereignet. Was die Eng¬
länder über die Gefangennahme von Indern be ichten, ist
erlogen. Tatsächlich war am 26 Februar, als unser Ge-
währemann aus Sim apore ab'«sie, die Lase noch unver¬
ändert ernst, wenn auch die Stadt oon den Indern bereits
verlassen war. Die Gesamtoerluste der Englän¬
der  b tragen3 00 Mann.  W -lchm Fo «gangk r Auf¬
stand in den Malvy nstaaten nimmt, ist nrch nick«bekannt.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 10. April ISIS.

Kriegsverlnfie.
Sonderverlvstlifte - es deutschen Heeres (Uu-

ermittelle) Nr . 3 . In Kriegsgefavŝ schoft. im La¬
zarett oder auf de» Schtachtteld verstorbene Angkhörige
des deutsch,v Keer,s. bber die zuvrrkässtgê erlonak-
ao gabenf.- kr». Die Liste La«« i« Unserer HeschSfts-
st,lke eingesetzt« « erde«.



Brigade -Ersatz-Bataillo » 84 , 2. Komp.: Krgssr. Jakob
Brösamle,  infolge Verwundung grstorb-n. Krgssr Srteürich
Rupps,  Allbola» . xestorben, Herzschlag.

Die prr«st. Verlustliste Nr. 181 verzeichnet: Ins-Rez. Nr.
142: Mvsk. Ernst 5iirkche,  Bcsenseld, l. verw.

Dir presst. Verlustliste Nr. 184 verzeichnet: Landwehr-
Ins.-Reg. Nr. 17: Ldslm Johannes Seeger,  Ueberberg. vermißt.

Kriegskonfirmatio».
«p. Kriegekonfirmation! — Wem steht in diesem

Jahre der Sinn nach fröhlicher Feier, wenn der Pater fern
ist und seinemK« de z«m ernsten Gang dis segnende Hand
nicht auslegenk«nn, wenn liebe Brüder auf der Wacht
fürs Baterlaud oder im hriße-r Kampfe stehn? Der Tsg,
der sonst reich machte durch die Gerneinschast der Liebe,
mach', diesmal Rot und Armut doppelt fühlbar.

Aber unter der rauhen Außenseite liegt der Segen.
Konfirmation ist Befestigung, und der inneren Festigung
der Jugend fi>rd Stille, Emst und Einfachheit fö derlicher
als festsrohe Unruhe, reiche Geschenke und Gastereien.
Tiefer w-rd unier solchem Erleben der Ernst der Borde-
rettungszeit und drs Ett-segnungstagks, inniger dos Treu»
gelübde»sr dem Alksr. Her Krieg e?zieht unsre Iusend
besser als wir es vermöchte«. Er lehrt, Laß Hohr Güter
uicht ohne Ka»ps zu behaupten find. Er lehrt, daß nur
ein reines Gewissen getrost und tepfer macht. Sr lehrt,
daß die Kräfte wachsen an großen Aufgaben. Seine Ei¬
genart pflege», sich auLleben— hieß wohl früher die Lo¬
sung heuteh ißt sie: Unterordnung unter das Ganze:
Das Leiden uns er Töpfern im Felde, das Me Heldentum
der Schwesterni« K iegslazarett wird seine Sproche von
selbst sprechen: Nicht We-ch! chkeit, sondern Abhärtung,
nicht Eiqenb ödelei, sondern brüderlicher Dienst und fröh¬
licher Wetteifer zu: Weckung und Ucbnng aller Kräfte,
nicht Schlaffheit, sondern Selbstzucht! „Ihr habt Tuch
selbst überwunden, das ist mehr«ls sine gewonnene Schlacht",
so ehrte einst jener Statthalter der Niederlande den Brau»
denburgischen Kurprinz-», «ls er den Versuchungen des
üppigen Haag mannhaft entflshrn und zu ihm ins Kriegs¬
lage! gekommen wer. Au« dem Kurprinzen wurde der
Kurfürst, der den Grund Zu Preußens Größe-gelegt hat.
— Treu im Wachen, Handeln und Dulden! heißt jetzt
die deutsche Losung. Und zwänge die Not der Zeit zu
«in« bescheideneren Beruf, „niemand laste den Glauben
fahren, daß Gott durch ih« eine große Tat tun will."
Mit unserm Bold h -i Gott große Dinge vor. Es ist
unsrer Jugend Ehre, daß fie in diese Zukunft hinemwächst.
Der Glaube an sie erhebe sie zu hohem Sinn und großer
Tat zur Eh e des deutschen Namens «nd znm Bau des
Reicher Gottes!

S. Vaterländischer Abend.
Jüngst hat unsr Reichskanzler seine»olle Befriedigung über die

große u d beständige Op:erwilligkeit zu Haus ausgesprochen: nur
meinte er. verstehe man nicht im Felde, baß hier undd« sich Ungeduld
«nd Unruhe zeige. Er will damit ermiß nicht gesagt habe», daß unser
Bslk irgendwie und-wo in seiner Siegeszuversicht und-Kraft schwen¬
kend geworden sei: nur daß manchmal bei diesem und jenem die
Nerve» Nachlassen und daß der Gesamth it immer von neuem die Auf¬
gabe zuwüch:,, aus den Quellen sittliche Kraft zu schöpfen, die sie
«»ein zu geben vermögen. Wi dank ar auch in unseren Kreisen tat¬
sächlich solche Beständigkeitund Zuversicht stärkende Arbeit begrüßt
wird, erfährt man in den in unserer Stadl abgeha tenen» te>ländischen
Abenden. Wo sich Gleichgesinnte zusammenscharen, dmchgltiht eben
die wärmende Flamme vaterländischen Stolzes, deutscher Tatkraft, die
einer Welt vo» Feinden die Elirne bielet, noch einmal so stark die
Brüder nnd Schwestern des deutschen Harttes Vas erlebten wir auch
wieder an dem am Donnerstagabendzum ehrenden Gedächtnis des
eisernen Kanzlers Bismarck in der Traube ver nskalteten vaterländi¬
schen Abend, der unter de« Vorsitz des Herrn Schulrat Schott stalt-
scmd. In seiner Begrüßungsansprache gedachte der Vorsitzende zu¬
nächst der im Felde Stehenden, die dem Anstürme der Feinde bisher
standgehalte haben und, wie wir hoffen uud glauben, bis zum sieg¬
reichen Tnde auch standhaiten«erden. Er kam sodann auf die schänd¬
liche Art der Kriezssührung unserer Gegner zu sprechen und wünschte,
daß Deut chlsnd hart  werden und durch strenge Gegenmaßre,rin zwar
rücksichtslos., doch innerhalb der richtigen Grenzen auf dieses schamlose
Gebaren antworten möge. Die eiserne Zeit verlangt eiserne  Leute
»nd so soll der Gedächtnistag Bismarcks ein Tsg sein, an dem wir
uns cm seinem Bilde aufrichten.

Den Festvortrsg hatte Herr Stadtpfarrer Dr. Schairer  über-
nomine», der sich über das Thema Bismarck als Staatsmann,
Mensch und Christ"  verbreitete. Einleit-nd bemerkte er, daß es
«»möglich sei, Bismarck gesondert als Staatsmann, Christ«der Mensch

zu betrachten, bei ihm sei Beruf, Christsein und Menschlichkeit immer
eins gewesen. Er war auch weder zum Staatsmann geboren als zum
Christen: er ist auch nicht immer ein Mensch gewesen, der aus den
Höhen des Menschtums stand, sondern hat alles erst werden müssen.
In seinen Ausführungen überflog nun der Redner zunächst Bismarcks
Kindheit und die Zeit der Erztehuns, behandelte dorm die burschikose
Studentenzeit und die tollkühnenI «h:e, die Bismarck als Referendar
in Aachen verbrachte, bis er schließlich zurB wirlschaftung der herab¬
gekommenen Güter seiner Eltern nach Hause gerufen wurde und dort
als der . wilde" Bismarck in weiten Kreisen Aussehen erregte, aber
doch als et» einsamer Mann hinter seinen Büchern und in der Stille
der Natur seine Menschwrrdun« vollrndele. Wie er Christ wurde,
zeichnete der Vortragende in prächtig abgeschlossener Weise, wies beson¬
ders aus d n Einfluß des frommen»on Blankenburgischen Ehepaares
hin, das drn tollen Bismarck nachdenklich stimmte und besprach dann
das schöne Verhältnis zu Johanna von Putkammer, seiner späteren
Gattin, deren Einfluß die vollständige Klärung des riesenhaften Geistes
gelang. So ist Bismarck- ein guter Christ geworden, der aus dem
Christentum immer die Kraft für seiue verantwortungsvolle Arbeit
suchte und such gesunden hat Der dritte Teil des Vortrags umfaßte
die stsatsmännische Entwicklnng des großen Kanzlers. Mit dem Jahre
1847 trat er in die gewaliige und undankbare Tätigkeit ein, wobei
sich ihm gleich zwei Konflikte entgegenftelllen, einmal die Frage„Fürst
»der Volk" und das andere Mal „Preußen oder Oesterreich". Bis¬
marck gelang es. wie « auch andere schwielige Frage auch diese Kon¬
flikte zu eine« glücklichen Erfolgez«. führen. Nach deren Lösung trat
an Bismarck die wichtige Frage . Frankreich oder Deutschland" heran,
bei deren Durchführung es ihm g l.ng, die deutsche Kaiserkrone z»
schmieden nnd sie seinem verehrte» König, dessen treuer Diener er
immer war. aufs Hauptz« sttzen. Sehr schön verglich der Vortragende
die diplomatische Tätigkeit des Kanzlers« it einem Springbrunnen:
bis zum Jahre 1871 kühn emporsteigend nnd heravschießend und dar¬
nach ansbreitend und in dir Breite gehend, wobei Bismarck die großen
Aufgaben für das deutsche Reich zu lösen hotte. In der äußeren
Politik sind ei die Schaffung des Dreibundes und die Erwerbung
vo» Kolonie» und in der inneren Politik der Kulturkampfund die
Sozialistenpolitik, ferner die Schaffung der Versickrrungsgcsetze, die
seine Tätigkeit am nie sten in Anspruch nahmen. Auch über diese
Fragen verbreitete sich der Redner, um dann noch kurz über Bismarck
und sein« Stellung znm heutigen Kriege zu sprechen. Hieraus schlvß
der Redner seinen hochinteressantennahezu1̂ /zstündtgen Vortrag unter
reiche« Beifall.

Den übrigen Teil des Abends süllten dankbar aussen,mmene
Lieder der vereinigten Gesangvereine Liederkranz und Säng»rkranz,
die sich euf Wunsch bereitwilligst in den Menst der guten Sache ge¬
stellt haben. Dadurch haben sich die Vereine, in Anbetracht dessen,
daß ja der «küßte Teil der Sänger zu den Fahnen berufen wurde
(vom Ltederkranz sind 29, vsm Sängerkranz2l eingerückt, Yassir
gefallen4 dezw. 5), vor eine große Aufgabe gestellt, die von dem
Publikum wohl eingeschätzt wnrde. Die Herren Stockinger und
Krauß  goben sodann noch einige deklamatorischeDarbietungen zum
Besten, darunter auch ein Gedicht„Bismarck" von Herrn Hanptiehrer
Kläger.  Alle Borträge wurden mit Dank ausgenommen Sodann
rezitierte Herr Tschsrn  noch das G-d cht„An Bismarck" (Ostini),
worauf Herr Schnlrat Schott,  asten Mitwstkendr» herzlichst dankend,
drn schön verlaufenen Kriegsabend schloß mit der Zuversicht, daß alle
bald wieder zu einem vaterländischenFriedens  abend vereinigt sein
mögen. _

<K>Bösingen . Rach Mitteilung seiner Kameraden
hat der Landwh mann Michael Koch  Bauer hier am
80 März im Argsnnenwald dm Heldentod fürs Vaterland
erlitten. Koch wurde beim Ausbruch des Krieges in das
Landwchrregiment Rr. 120 eingerecht und wurde am 7.
September durch eiaen Echenkelschuß verwundet, er lag etwa
4 Wschen im Lazarett in Ragsid. Ausgangs Oktober
dam er wieder ins Feld und hir nun die tödliche Kugel
erhellen. Um ihn trauern seine Frau mit 4 unse-sorzten
Kindern im Alter von 1̂ /«—7 Ish -en sowie seine betagten
Eltern. Die ganze Gemeinde nimmt herzl chen Anteil an
dem herben Verlust des so ruhigen Bürgers. Ehre seinem
Andenken!

Frendenstadt. Dis Sammlungen für das Rote Kreuz
haben im Bezirk dis jetzt 38 712 ergeben.

x Ttnttgart . Zum Mitglied des Staats¬
gerichtshofs  wnrde vsm König der Lsndgerichtspräsident
o. Probst  in Ellwangen ernennt.

r Ebingen . Freitag früh ist hier das Wohnhaus
des Schreiners Romingel vollständig ebzebrsnnt.

r Tuttlingen . In Oderstscht brach in dem Wohn-
und Oeksnomieqeväuds der Witwe Späth Feuer aus. wo¬
durch das G bäuds mederbrarmte.

r Waldsee , 9 April. Bei der gestern hier abge-
halienen, zahlreich besuchten Wi-ieEsammiung wurde der
«an Seiten der Brar ereierr angekündigte Bierausschlag nicht
anerkannt.

Letzte telephonische Nachricht?«.
Berlin , 10. April. (Pris.-Tel.) Der „Lok.-Anz."

schreibt: Wie die heute eingettoffenen Londoner Blätter
vam 3 April berich en, hat das Auswärtige A « t in
Londsn durch die Presse einen Notenwechsel bekanntge-
geben, der zwischen ihm und der ame ikanische» Bot¬
schaft in Sachen der Beh ndlnng gefangener Mann¬
schaften von unseren Unterseebooten fta tgesunden
hat. Die kmeuksuische Botschaft hatte unter dkm 20 März
eine Ansraze des Deutschen Auswärtigen Amtes übermittelt,
die sich erkundet, ob die Zettungrbertchte Über die Absicht
der britischen Admiralität auf Wahrheit beruhen, die ge¬
fangene« Offiziere und Mannschaften deutscher
U« erseeboote nicht als Kriegsgefangene z« behan¬
deln, insbesondere den Offizieren nicht die Vorteile ihres
Ranges zuzubilligen. Sollte dies der Full sein, so lege die
deutsche Regierung den schärfsten Protest gegen diese
Handlungsweise ein und es solle kein Zweifel bleiben, daß
für jedes Mitglied der Bemannung von Untersee¬
boote», das zumG-fasgrnen gemacht wnd, ein Offizier
der britischen Armee, der als Kriegsgefangener in
Deutschland gehalten wird, eine entsprechend härtere
Behandlung erfahre« werde. Unter dem 1. Avril
hat da- Londoner Auswärtige Amt geantwortet, daß die Offi¬
ziere und Mannschaften, die von den deutschen Unter¬
seebootenv 8 u. II IS gerettet wurden, in die Marine¬
gefängnisse verbracht worden sind, angesichts der Not-
wendigketi, sie von anderen Gefangenen za trennen. Sir Ed-
ward Greyhat die Stirn gehabt, tzinzuzufügen, daß sie dort besser
erfährt und gekleidet werden, als gegenwärtig bltüsche Ge¬
fangene von gleichem Raag in Deutschland. Die Begründung
der Maßnahme lautet wörtlich: Da die Bemannung der
beiden deutscher» Untersrebo»te, bevor sie aus dem Wasser
ausgefischt wurde, damit beschäftigt war, britische und neutrale
Handelfchiffe zu»ersenken und mit kühler Ueberlegung Nicht-
krmbatrsnrm zu töten, so können sie stichta!s khcevhasft Grg-
«rr angesehen werdest, sondern nur als Leute, die aus Be¬
fehl ihrer Regierung Taten begangen haben, die
Verbrechen gegen das Völkerrecht sind u - i«
Widtrsprnch der allgemeinen Menschlichkeit stehe».
Der Schlußadsatz der englischen Note fügt hi-zu, daß
während des gegenwärtigrn Krieges mehr als 1000 Osfi-
ziere und Marmschasten der deutschen Flotte von der bri-
tischen Marine manchmal unter Mißachtung der Gefahr
skr die Retter und manchmal unter Schädigung«on bri¬
tischen Marineoperalionen gerettet worden seien, während
kein Fall vorgekommrn sei, irr dem irgend ein Offizier
oder Mann der englischen Flotte von den Deutschen gerettet
worden wäre.

Die englische Regierung stellt sich also ganz aus den
Boden der Äussassung und Asregungen, die sie sich von der
Londoner Presse seti Beginn unseres Unterseebootskrikges
hatte «ufreden lassen. Ueber die Ehrenhaftigkeit unserer
Unterserbovtswaffe-- werden wir natürlich weder mii britischen
noch mit snlstigkn ouk ländischen St .llen verhandeln. Le«
fcharftr«Pritetz. Iea»«srre Re,irru«s sofort gegk, lieftA««aß»»g
erhöbe» h,t. «vß »««, da rr «irkustisl«» gebltebr» ist, dir S>t
«ns demF>ße folge«.

Kairo, 9. April. (WTV. Reuter.) Gestern nachmittag
3 Uhr ist ans den Getrau , als sr den Abden-Palast
veili-ß. um einige Würdenträger zu disuchen, eln Alt -ntat
verübt morden.. Ein Eingeborener gab einen Schutz aus
ihn ob, der fehl ging. Der Täter wn de verhaftet.

»evsteichuiS der Märkte der Umgeaeud
vom 12. 20. April

Egenhausen 13 April Krämer- und Btehmarkt.
Rvlteuvurg iS. , Btehmarkt.

Mutmafil . Wetter am Tonntag und Montag.
Be.ärrderUch, meljt trocken.

Hiezu dss Illustrierte SormLa§sblatt Rr. 14
und der Schwäbische Landwirt Nr. 7.

Für die Schriftlettmig verantwortlich: R. Tschorn. — Druck u. Brc-
laz derG. W. Zai ser'schen Buchdruckerei(Karl Laser), Nagold.

Notes Kre?z
Bekanntmachung betr. die Metallsammlung.

Ich bitte die Herren Ortsvorstcher , für eine So tierung der
gesammetten Metalle besonders Sa ge zu tragen. Insbesondere ist das
alte Eise« gesondert zu legen. Da» letztere wolle aus Wagen nach
N -gvlü verbracht, dort auf der städ. scheu Wage gewogen und nach
Rücksprache— wr möglich mit Fernsprecher vor der Ablieferung— mit
der Firm« Berg nnd Schmtd an den von dieser Firma bezeichneten
Platz geliefert«erden.

Das andere Metall wolle bei Berg «. Tchmid abge¬
geben werden.

Nagold , den 9. April 1915
Der Bezirksvertreter:
Ooeramtmann Kommerell.

Stadtgemeinde Nagold.

Me MzmHz -IecksiW
findt a n

»We« Mowg. de» >2. Avril, »schm, vo«l W s>
in alphabetischer Reih «folge im kleinen Rachaussaal statt. Be-
Merkt wt d, daß die Swdtpfl ge berechtigt ist, wegen Steuer- und and.
Rückstände die Bt.rgerrc1sigzrttel tnnezubehslttn.

t
für 1 Pferd suchen

Gebrüder Harr, Seifenfabrik,
Nagold.

Pfrondorf.

Zwangs V rk «s.
Montag , den 12 . April , nachmittags L Uhr

wird gegen bare Bezahlung versteigert
5 Fässer, e'wa 30, 50. 150, 200 und 350 Ltr.

haltend, 1 Kleiderkasten.
Zu nn-mer-kiinsi beim Ratka s. G '' ich-vollz'efter Nrißwast«.

»W»»»»»»»»»»
F - erOFrSOM -

»̂»

»»»>»«»»U»

V1el3eiti§e vornettm ASMättite in jeäer aucli in
»Inn »«« , Lollrsri » N8V.

Zack̂ emLsLê iiliitizxiinzxvi » unä Iii »ü» tl«^uiizxt;ii na cd «ixvnvir,
^ IVIvavr anä KvrUnvr MloävUvi».

>sr.vrit 'r msm», stottr-ri,
^ Indktdsr Lvooo Lunikovssti— Lönigstr. 47 g-gvvüd. Vild lwsbsu-llaltssl l!- .

«W



ßvang. Wotksschule Wagokd.

SGler -A«sllllhme.
A« Mnttslaz , de« IS. Avril, vomittizr IV Uhr

findet die Anmeldung
der schulpflichtigen Knaben (soweit sie nicht der Seminarübungsschule zu-
geteilt find ) und Mädchen in die hiesige Volksschule statt . (Lokal:
Mädchenschulhaus parterre rechts ) .

Einzutreten haben alle Kinder , die bis zum 30 . April d . I . das
6 . Lebensjahr vsllendet haben und nicht wegen Krankheit . Schwächlich¬
keit und zurückgebliebener geistiger Entwicklung auf Grund eines ärzt¬
lichen Zeugnisses um 1 Zehr zmiickgrsteSt « erden «rüsten . — Eintreten
können diejenigen Kinder , die bis 30 . Sept . d. I . 6  Iabre alt werden.

Nagold . 10 . April 1915.
Ev . Volksschulrektorat:

I . B . Hauptl . Kläger.

Nagold.

Frldrr - Verkmis.
Samstag abeud 8 Uhr

WM "" im Gasthaus zum Löwe « , 'MA
verkauft der Unterzeichnete seine sämtlichen Felder und Wiesen:

ea . 6 Morgen im Lemberg , diese können auch halb¬
morgenweise erworben werden , 1 Hopfengarten , 800 Stöcke,
^ Vaumwiese bei Oberkirch , 3 ^ 2 Viertel Wiese im
vorderen Briel , Viertel Wiese im Schrofen , ^ am
Steinberg , IV 2 Morgen ewigen Klee im Kreuzertal mit
neugebauter Scheuer , ^ Acker auf dem Eisberg.

Zahlungsbedingungen können günstig gestellt werden . Bei halb¬
wegs annehmbaren Angebot wird sofort zugesagt . Liebhaber stad singe-
laden . Sollte der Verkauf nicht zustande kommen , werden die Felder
auch auf mehrere Iah e verpachtet.

Kutekrmst, all Löwenwirl.
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SeWstr-lleteiMhi»e.
Die geehrte Einwohnerschaft vou Nagold

und Umgebung wird hiedurch in Kenntnis ge¬
setzt, daß ich das

d» Hr«. Wlheivi Wetz,
käuflich erworben habe und bitte ergebenst , das
in Herrn Walz gesetzte Vertrauen auf mich
übertragen zu wollen.

Alle in mein Fach einschlagende Arbeiten
werden pünktlich und sauber erledigt.

Hochachtungsvoll

«RuLLus

Malermst . , Calwerstr . S « S a

Meinen verehrten Kunden danke ich bestens
für das in mich bisher gesetzte Vertrau ?» und
bitte höfl chst. dasselbe auch meinem Nach¬
folger entgegenzubringen.

Wilhelm Walz , Malermstr.
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Sulz , OA. Nagold.

VtlBsihmNaimAikilk «.
Am Mlttas, he« 12. April ISIS, »ichmiü. 1 llhr,

werden im Gasthaus zur „Krone " die zu einem größeren Wohn - und
Oekonomiegebäude erforderlichen

Maurerarbeiten (Handarbeit)
in Akkord vergeben . Pläne und Bedingungen sind bei den Bauenden
einzusehen . Ueberbaunnqsfläche 33X13 Meter . Etwaige Angebote sind
sch Mich und in Prozenten ausgedrückt abzugeben . Tüchtige Unter¬
nehmer sind erwünscht.

Die Bauenden:

Johannes Rohm , früherer Mmhalter,
Fritz Köhler , Bauer.

Bewendet Roie-Krenz-Psemig-Marken,
L 2 , 5 und 10

Zu beziehen von Oderamtssparkosster Gaiser , Nagold.

K Forstamt Eozklösterle.

Beigholz-
Berkauf.

Aus Staatswald 1 Wanne , 2
Schöngarn . 3 Dietersberg . 4Hiisch-
kopf , 5 Süßrkops , 6  Langeharbt,
7 Käiberwald:

Rm . : Eichen S Anbruch ; Buchen
1 Spötter , 29 Schtr ., 7 Prügel,
232 Anbruch ; Birken : 9 Anbruch;
Nadeiholz : 13 .5 Rugel , 13 Schtr .,
40 P iigel , 811 Anbruch.
Die bedinquagslss n Angebote sind

in Geld für 1 Rm . am -gedrückt,
unterzeichnet und verschlossen mit der
Aufschrift „Angebot auf Beiaholz"
spätestens die Dienstag,SV .April,
vorm . 1 « Uhr , de m Forstami
einzu ' eichen. Die Eröffnung der
Anqi bote erfolgt um IOV 4 Uhr im
„Waldhorn " in Enzklösterre . Lor-
oerz -ichniste und Angebotsformulare
von der G >schäflsstelle für Holzver¬
kauf der K . Forstdirektton.

Nagold.

8atti <h , großenu. kleinen
bester E satz für Kopfsalat,

Krcffe,
Monatrettich,
Meerrettich,
Karotten,

SalOWM.
sowie

8vrte«s« v
aller Art empfiehlt bestens

kr. Schuster.
HandOsgärtner.

Vorportes
lristkn vortreffliche Dienste

die seit 25 Jahren bewährte

Millionen sie gegen

Heiserkeit . Berschleimnng,
Katarrh , schmerzende « Hat « ,
Kenchhnfte « . sowie als v -r-
bengnug gegen Erkältnngen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
tl sksk not . beg>. A ugnifle von

Aerzten und Privaten
verbürgen den sichern Erfolg.

Appetitanregende fein»
schmeckende Bonbons.

Paket 25 Dose 50 ^
^Kriegspackung 25 kein Porto

Zu haben in Apotheke « sowie
bei : kr. 8«k« it in Lkr.
R»ikli»8»r z. Löwen in I »it»rk»rk,
llllk. Alt«»»- in v>t,rM » g«,,
kd. Ar,,t in lliUkerr . L»r! kr.
«eköttte in 8dk« , «i , llilk«!«

k«nt»eki»r in L»tk»U» , Krmt
Vitrier i» llokräors.

Böfivge » .

Trauer-Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Be¬

kannten mache ich die traurige Mitteilung , daß mein lieber Mann,
unser guter Vater , Sohn , Bruder und Schwager

Mcksel Rock.
Ssuer uncl k ' euerwekrlLorumsncksnt

am 30 . März im Argonnenwald den Heldentod fürs Vaterland
erlitten hat.

Um stille Teilnahme bitten die tiestrauernden Hinterbliebenen

die Gattin : Margarete Koch , geb . Koch,
mit ihren 4 Kindern,

dir Skiern : Jvh . Georg Koch,
und Mu « a Maria , geb . Kau pp.
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Nagold.

Kinderwagen- und
Hapeten-Kmpfehkung.

Mein gutssrtiertes Lager in

Sport-«.Memagev
bringe ich zu beu billigsten Tagespreisen , meine reichhaltigen
Musterkarte « , sowie mein

Lager in Tapeten
in empfehlende Erinnerung.

Meine berühmten
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halte ich ebenfalls bestens empfohlen.

Sattlsr unä Ispsrior.

>5

/oL//.

Niederlage sü : Nagold : Berg Lchmid.

Altbnlach , OÄ . Calw.
Unterzeichneter setzt einen schönen,

sechs Jahre alten

Mot-

Schimmel,
Belgier Schlag,

mitteischwer , gut im
Zug , ein - und zwrispänntg , dem
Verkauf aus.

I . Holzapfel.

WVZ SKKtzKZ 8 LsI M- Gv

gesucht,
ein älteres , solides für meine Bier¬
stube , das auch nähen kann.

R - s - ld . PM L » j,
Posthotel.

Gv . Gottesdienst in Nagold:
Am Sonntag Quastmsdogeniti,

den 11 . April , V, 10 Uhr Predigt.
L. 277. Feier der Konfirmation.
2 Uhr Besprechung mit den Reu-
konfirmieiten . ^8  Uhr abend«
Kriegs brtstunde.

Mittrmch , 14 . April abends 8
Uhr Kriegsbetstunde.
Z jFreitag , den 16 . April 10 Uhr
Vorbereitung und Beichte aus das
hl . Abendmahl für die Reukonfic-
mierten ; zugleich monatlicher Buß-
und Bettag.

GlMklMteil
zu verpachte « .
Zu erfrag , in der Geschästsst . d . Bl.

Nagold.

Kath « Gottesdienst in Nagold:
Weißer Sonntag . 11 . April : 8 V«

Uhr Feier der 1. Kinderkornmunisn.
1 r/z Uhr Andacht.

(Montag : 9 Vz Uhr in Altensteig .)VlUSfMkü
empfiehlt in keimfähigen Qualitäten
billigst

kriettrici » Schmitt.

Gottesdienst der Methodisten-
gemeinde i« Ragokd:

Sonntag . 11 . April , vormittags
r/,10 Uhr und abends 8 Uhr Predigt.

Mittwochabend 8 Uhr Gebetslunde.
Jedermann ist herzlich eingeladen.
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